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Deutsche Truppen in Odessa eingedrungen.
Abendbericht der Großen Hauptquartiers.

B e r l i «. 18. Mär, . (Amtlich).
Deutsche Truppen  find in Odessa eingedrnnge».
Bo» de« andere« Kriegsschauplätze« nicht« Neues.

Amtlicher öfterr.-ung.Tagerdericht.
Wie «. 18. Mär, . lWolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Oesterreichijch-uugarische und deutsch« Truppe« stehe«

vor Odessa.
I « Benetien »rissen zwei österreichisch- ungarische

Kampfstafsel« ,«r Vergeltung der feindlichen Lnftangrisfe
den italienische« Flugplatz nordöstlich von M e str e an.
Vier feindliche, startbereite Jagdstaffeln wnrdcn überfalle«
«nd ans 800 bis 50 Meter Höhe mit Bomben beworsen und
unter heftiges Maschinengewehrfener genommen. Eine ita¬
lienische Flugzeughalle stürzte ein. Unsere Flieger kehrten
vollzählig zurück und bombardierten ans der Seimfahrt noch
T r e v i so und feindliche Gräben an der Piave.

An der Tiroler Front beflegte Oberleutnant Linke den
20. Gegner im Lustkampf.

Tiroler Zorderungen.
Berlin.  18. März . lWolff-Tek.)

Die Blätter melden über eine Versammlung in InnS-
uruck: Die vier deutschen Landesparteien nabmen eine Ent¬
schließung an, in der ein gemeinsames Borgeben mit dem
Deutschen Reich in Krieg und Frieden gefordert wird , und
als für die Tiroler Deutschen gegenüber Italien als beson¬
ders wichtig erklärt wird , daß durch die Herstellung einer
Tirol besser schützenden Grenze am Rande der Süda 'pen
mit Einverleibung der alten deutschen Gebieten Dreizehn¬
gemeinden Siebengemcinden, Bladen und Jahre , sowie
durch die Auferlegung eines ausgiebigen Kriegskostenersatzes
Italien für seinen beispiellosen Verrat und Treubruch be¬
straft und von ähnlichen tückischen Ueberfällen in der Zu¬
kunft abgeschreckt werden müsse.

Der Tauchbootkrieg in der irischen See.
Bern,  12. Mär , lWolff-Tek.)

Lord BereSford  richtete im Oberhaus die Auf¬
merksamkeit der Regierung auf die ernste Verheerung, welche
der Tauchbootkricg unter den zwischen Irland und Groß¬
britannien verkehrenden Schiffen anrtchtet. Er wies auf
die Foiaen hin welche die Vernichtung frü die Verpflegung
des Landes hätte. Redner betonte, daß die Lage mit sedem
Tage ernster werde. Der Grund läge in der ungenügenden
Verteidigung. Im Westen England ? werde angenommen,
daß Spione in den Docks des VristolkanalS die Tauchboot¬
operationen förderten. Diese Docks sollten Ausländern un-
zugänglich gemacht werden und außerdem Geleitzüge für
den Verkehr in der irischen See eingerichtet werden Man
ver 'iere die Schiffe in einem wichen Temvo. daß. falls das¬
selbe onbalte. bald kein Schiff für den Verkehr in der iri¬
schen See übrig sein würde.

L n t t on gab zu, baß die Tauchboote in den letzten zwei
Monaten im irischen Kanal besonders tätig waren weshalb
die Verluste dort größer seien als in den früheren Zeit¬
punkten. Ak«r keine Maßnahme der Admiralität vermöchte
derartige Verluste ganz zu verhindern. Auch sei eS eine
schlimme Uebertreibuna daß angeblich bald kein Söüsf für
den Verkehr in der irischen See übrig sein würde. Die von
Lord Veresfard empfohlenen Geleitzüge empiieblten sich nicht,
weil durch die Zusammenstellung iowie durch die Entladung
der gleichzettig elnlanfenden Schiffe Zeit verloren würde
Das Gerede von deutschen Spionen sei zurückruweiien. Es
sei Verblendung des Publikums , alle Unoh' ckJiälle des
Krieges deutschen Spionen zuzuschreiben, welche der Wach¬
samkeit der Regierung entgingen.

von der PaMinafront.
vereitelter Durchbrnchsversuch.

Konstantinopel.  12 . März . lWo' ff-Tel .j
Tagesbericht: An der Palästinafront herrschte, abge¬

sehen von schwachem Artilleriescuer . Ruhe. Die am 9. März
bei Tagesanbruch beginnenden feindlichen Angriffe, die fast
ob ne Unterbrechung bis znm 10. März spät in die Nacht
hinein dauerten, wnrdcn durch die heldenmütige Abwehr
«nkerer Truppen abnescĥaacn. Der augenscheinlich vom
Feinde augestrcbte Zweck deS Durchbruchs an der Straße
Jernsalem —Nablns scheiterte.

Armenische Greuel.
K o n sta n t i n o p e l, 18. März . iWoiff-Tel .)

Die Agentur Milli berichtet über neue Einzelheiten der
armenischen Greuel : Einer unserer Kommandanten, der
sein Quartier in einem Dorfe 28 Kilometer östlich Erzerum
ausgeschlagen hatte, meldet, baß in diesem Dorfe 278 Musel¬
manen von Armeniern niedergemetzelt, 12 andere Musel¬
manen in ihren Häusern schwer verwundet aufgefnnden
wurden. Unter den Ermordeten befanden sich Mädchen,

denen man nachdem man sie vergewaltigt hatte, die Lungen
herausgeriffen und an Mauern aufgehänat batte. Andern
hoffenden Frauen hatte man den Leib aufgeschlitzt, und die
Gehirne hingen aus den Schläfen von Kindern heraus und
Männer hatte man mit Benzin verbrannt.

Die deutsche Vaterlandspartei an den Aaiser.
Die Deutsche Vaterland s-V artet  bat dem Kaiser

folgende Drobtuna aesandt:
Euerer Masestät brinaen Vorstand und enaerer Aus¬

schuß der Deutschen Vaterlands -Partei . zum erstenmal seit
der ahorreichen Beenbiauna der Kämoie im Osten versam¬
melt in Treue ehrerbietiaste Glückwünsche dar. Wie Euer«
Maiestät in Hombura Millionen au? dem Herzen aeivrochen
haben, io blickt ietzt im Endkamvf des aroßen. ovierreicken
Krteaes das deutsche Volk in felsenfestem Vertrauen auf
seinen Obersten Krielsherrn . der es wie im Osten so auch im
Westen durch das deutsche Schwert zum ersehnten Frieden
führen wird. Sturmerprobte Krieaer. alänrenb geführt rast¬
lose Unterseebooteunverwandt bis znm Ende einaeseßt. Heer
und Flotte Front und Heimat werden den Siea erkämpfen,
der Deutschlands Zukunft dabeim und über den Meeren
ficher ausbaut. Deutsche Vaterlands - Partei.

Die Antwort deS Kaisers lautete:
Seine Maiestät der Kaiser und Könia find über den

vatriotischen HnldiaunaSaruß des Vorstandes und des
enaeren Ausschusses der Deutschen BaterlandS-Vartci herz¬
lich erfreut  aeweien und bähen mich beauftragt. Heu aller¬
höchsten Dank znm Ausdruck zu brinaen. Seine Maiestät
haben die fest« Zuversicht, daß wie draußen im Felde und
auf dem Meere, ieder Mann sein Leben für des Vaterlandes
Ehre und Größe in die Schanze schläat. auch in der Heimat
ieder bis aut? Aenßerste leine Pflicht tun wird: dann kann
dere Siea nicht fehlen und eine aes «anete Zukunft
Deutschlands  ist uns mit Gottes Hilie sicher.

Der Geh. Kabinettsrat v. Bera.

Uriegzgewinne.
Das Wort Kriegsgewinne ist nach verschiedenenVor¬

kommnissen der lebten Zeit , im Gerichtssaal wie im Haupt-
ausschutz des Reichstags, zu einem neuen Schlagwort ge-
worden das dem Sinne nach gleichbedeutend ist mit Raub
am Volke, Landesverrat , Bewucherung des Vo kes und der¬
gleichen. Es ist selbstverständlich, daß überhauvt jeder un¬
redliche Gewinn zu verurteilen ist und eS unterliegt ebenso
wenig einem Zweifel , daß jede wucherische Uebervorteilung
des Staates bei Kriegslieferungcn ein hundsgemeines Ver¬
brechen am Volke ist, das einer hochverräterischen Handlung
gletchsteht Aber man sollte sich auch hier, wie überhaupt,
vor gedanken vier Berallgemetnerung einzelner Fälle sowohl
wie vor der Neuprägung ebenso gedankenloser oder gar bös¬
williger Schlagworte hüten. Wir brauchen die Kriegsliefe¬
ranten so nötig wie die Soldaten , und es gibt aottseibank
noch Hunderttausenbe von Kriegslieferanten die sich in
ihrer Pflicht gegen das Vaterland nicht durch wucherische Gier
nach Gewinn beirren lassen. Einzelverfehlungen dürfen
nicht der Gesamtheit zum Vorwurf gemacht werden, wie
man ja auch aus der Widersetzlichkeit einzelner Soldaten
kein Schluß auf das gesamte Heer ziehen darf. Wenn die
Gewinne bei KriegSliefcrungen vielfach erstaunlich und be¬
denk ich hoch find, so ist baS im Interesse der Krieasftnanz-
wirtschaft gewiß lebhaft zu bedauern: aber auch hier muß
man neben der Allgemeinteuerung noch manches andere in
Betracht ziehen, das die Preise in ungeahnte Höhen ge¬
schraubt hat. Der hohe Preis a's solcher ist nicht zu ver¬
dammen. sondern ledig'ich ein durch die Gestehungskosten
nickst begründeter Uebergewinn. Man muß sich hüten, die
Hetze gegen alle?, was KrieaSlieferant ist und demgemäß
Kriegsgewinn macht, unbesehen mitznmachen. denn es sind
keineswegs ausschließlich vater 'ändische Interessen , die diese
Hetze emporaepeit'cht haben Hier sprechen politische
GesschiSvvnkte lehr mit : man möge nur einmal die keiden-
schaft'ichsten Ankläger auf ibr poetisches Glaubensbekennt¬
nis hin untersuchen und man wird erkennen, daß vieeln
von ihnen eine Arbeitsniederlegung in der Kriegsindustrie
nicht nur alS unbedenklich, sondern zur Erreich¬
ung politischer Zwecke asS etwas Gebotenes erscheint. Zur
gerechten Beurtei 'unn der Angelegenheit mögen die Aus¬
führungen Georg Bernhards  in der „Vossiichen Ztg."
über Kkiegsgewinne beitragen . Ansführungen , die umso un¬
verdächtiger find, als der Verfasser selbst aus dem so-ial-
demokratsschen Lager hervoraeaangen ist und die „Vossische
Zeitung" alS freisinniges Blatt nicht in den Verdacht kom¬
men kann, im Dienste der Schwerindustrie zu stehen. In
den beachtenswerten Ausfübrungen Bernhards beißt es:

„Es gab zu Anfang des Krieges zwei Wege für die Er¬
langung von Kriegsmaterial . Der erste: Man konnte alle
Betriebe militarisieren.  Dann hatte ieder. vom
Generaldirektor bis «um Kohlenichivper, als Soldat an sei¬
nem Posten in der Fabrik zu arbeiten Kein Zweifel, daß
um viele Millivnen . ia vielleicht um Milliarden billiger
viel Kriegsgeröt aus diele Weise Höste beschafft werden kön¬
nen. Mehr als fraahch aber ob die Menge der Erzeugung
auch nur annähernd den Rielenmassen sleichgekommen
wäre, die wir aulgestapest und verbraucht haben. Aus die¬
sem Bedenken heraus wöblse man den zweiten  Weg: MUn
wog nicht ängstlich die Preise , die man zahlte. Man ge¬

währte bewußt sroße Gewinne,  um die Zahl der
Kriegsfabrtkanten zu vermehren , um die Umstellung von der
Friedensarbeit zum Kriegshandwerk zu erleichtern. Man
ließ die kapitalistische Form des Prtvatbesttzes an Produk-
tionsmttteln unverändert , und Direktoren . Angestellte, Ar¬
beiter und Aktionäre waren zufrieden. Und der Staat zu¬
nächst auch.

Dieses an sich gesunde Prinzip wurde zum ersten Male
übertrieben bet der Durchführung des Hindenburg-Pro-
gramms . Es galt damals , die Erzeugung noch mehr zu
steigern als bisher und vor allem die starke Steigerung in
kürzester Zeit durchznführen. Man wollte die Letstungs- .
fähigkett verdoppeln. Wieder sollte der Preis den Anreiz
dazu bilden. Und man stellte zunächst den Eisenherstellern
die Frage , welchen Preis sie brauchten, um die gewünschte
Erweiterung und Beschleunigung durchzuführen. Die Fa¬
brikanten waren nicht schüchtern. Aber die Militärverwal¬
tung bewilligte damals den Preis , weil sie dem Versprechen
traute , baß die Fabrikanten bas zugesagte Maß der Erhöh¬
ung durchführen würden . Es soll heute nicht untersucht wer¬
den, woran es lag, daß die Erhöhung der Produktion im
versprochenen Maße nicht durchgeführt wurde. Aber immer¬
hin läßt sich nicht leugnen , baß der Reiz des hohen Profites
eine starke Vermehrung der Erzeugung zur Folge hatte.
Eine Vermehrung , die unseren Truvpen an
allen Fronten zugute kam.  Allein auf der anderen
Seite steht es fest, daß von jener hohen Festsetzuna der Eisen¬
preise gegen Schluß des Jahres 1916 die Welle der all¬
gemeinen Verteuerung und Geldentwer¬
tung  sich durch ganz Deutschland, durch alle Warengebiete,
durch alle Lohnbureaus foripflanzte - Eins zoa das andere
nach sich. Damals entstanden die größten Riesengewinne.

Was aber bei der Durchführung des Hindenvurg-Pro-
gramms vor sich ging, mar höchstens eine Uebertrei-
b u n g. Der Grundsatz selbst war vorher festgelegt. Und er
ward in einem unterirdischen Kampf, der sich entspann, von
neuem festgelegt und bestätigt. Wenn man sich diese Dinge
vor Augen hält , so mutet die Verhandlung , die zwei Tage
lang im HauptanSschuß deS Reichstages üLer die Kriegs¬
lieferungen geführt wurde, etwas merkwürdig an. Der
Unterausschuß des Reichstages für die Prüfung der Preis¬
gestaltung des Waffen- und Munttionsbesch'affungsamtes
hat plötzlich die Kriegsgewinne entdeckt. Plötzlich, nachdem
bereits zwei Jahre die Kriegsgewinnsteuern besteben, deren
Ertrag man bisher auf sechs Milliarden Mark schützt, und
die jeder, der sich mit Fsnanzreform -Plänen trägt , heute
schon für die Zukunft mit einer Summe einstellt, die Liese»
Betrag um ein Vielfaches übertrifft.

Angesichts der Ding« die im Reichstagsausschuß zur
Sprache gekommen sind, droht die Erörterung über die
Kriegsgewkstne in falsche Bahnen  zu geraten. Das
traurige und beschämende Beiwerk ist draus und dran, den
Hanptstamm zu überwuchern. Wenn der Fall mit den
Daimlerwerken so liegt, wie er geschildert wurde, io ragt
er ins Kriminelle und verdient die schärfste Veurteistrng.
Wo mit falschen Kalkulationen , mit Verschleierungvon Tat¬
sachen bei von der Heeresverwaltung gewünschten Angaben
gearbeitet wird , da muß eremplari 'che Bestrafung eintreten,
und da ist selbstverständlich schließlich kaum ein anderes
Mittel anzuwenden, als die Militarisierung deS Betriebs
und womöglich die Fortnabme der Gewinne. ES ist be¬
dauerlich. wenn solche Maßnahmen einen Betrieb treffen,
der, wie die Daimlerwerke , schon im Frieden Außeror¬
dentliches für unsere Kriegsrüstung geleistet
hat und dem daS Vaterland ganz besonders technische
Dienste verdankt. Derartige Erwägungen verlieren jedoch
im- Krieg und gegenüber vaterlanbSgefäbrdenöen Drohun¬
gen, wie sie von der Direktion des Werkes gefallen sein
sollen ihre Heilkraft-

Aber, wie gesagt, all das ist nur Beiwerk. Und eS darf
nicht dazu beitragen , min plötzlich die Frage der Kriegsge¬
winne in eine falsche Beleuchtung zu rücken. Man muß den
Mut haben, offen auszusprechen daß der Staat bewußt
große Gewinne gewährte , um die Herstellung anzureizen.
Und ob man diesen Wea billigt oder nicht, man muß eines
zugcben: er hat die Wirkung gehabt, ganz außeror»
dentliche Leistungen  aus der deutschen Industrie
herauszuholen die das Genie unserer Febdherrn in Italien.
Rumänien , an der Somme und in Flandern wirksam unter¬
stützten, und von denen wir noch Großes t « de«
kommenden Kämpfen erwarten ."

*

Die Daimler -Motoren -Gesellschaft
erläßt folgende Erklüruna:

..Di« im Gauvtausschuß d«S Reichstages aeaevene Dar-
sielluna über unerlaubte Gewinne beruht einzig und allein
auf Anaaben eines ehemaligen Beamten,  der
von der Firma weaen Untreue  am 12. Januar d. I.
entlassen sowie zur Strafanzeige aebvacht worden ist und sich
in dem einaeleiteten Verfahren vor dem Strafrichter »u ver¬
antworten haben wird . Di« Anaahen dieses Beamten aeben
dabin. die Daimlerwerke hätten durch Vorlage von an¬
geblich falsch ausgestellten Kalkulationen  von der
Seeresverwaltuna maßlose Preise gefordert und erhalten.
Diese Vorwürfe sind haltlos . Die Grundlage für dir Preis¬
festsetzung bilden nämlich nickt Kalkulationen der Fabrik,
vielmehr bat di« Militärbehörde schon in einer früheren
Zeit des Krieges nach den Pferdestärken der Moiore aewisse
Einheitssätze pro Vserdekrait festaeleat. die fie nach ihre.
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Anaabc für Sie ganze Fluamotorenindustrie einheitlich feft-
fetzen wollte. Erft am 28. Mär , 1917. lanae nach dieser Fest¬
setzung Ser Preise unö obne ixden Zuiammenhana unö Ein¬
fluß auf die Höbe dieser Preise, bat die Firma auf den
Wunsch eines Referenten der Militärbekörde diesem einen
summarischen Ko stenüberfchIag  aeschickt . oline
daran Forderungen zu knüvfen. Dieser Kostenüber-
schlaa wird bei jeder Nachprüfunq durch Sackven'tändiae Le-
ftätiat werden.. Was der anzeigende Beamte als endaültiae
Kalkulationen anfiebt und mit Len entwendeten Unterlagen
belegen will, sind freie Kalkulationen, die keinesweas
die Endzahlen  der tatsächlichen Kokten darstellen in die
er keinen Einblick batte. Wie die Behauptung unrichtia ift.
Lab die Daimlerwerke Kalkulationen falsch aufgemacht,
batten, und daß auf dieser aesälickten Grundlage eine Vreis-
festfetzuna erfolat fei. eb e n so u n w a b r ist die weitere, das,
die Firma aus dieser anaeblichen Fälschung 4 Millionen'
Mark Gewinn  monatlich gezogen habe. Demaeaenüber
aibt die von der Reaieruna im Hauvtausschuß aetrossene
Feststelluna. Lab die Preise der Daimlermerke die billigsten
aller Konkurrenzfirmen bei vorzüglichster Arbeit find, die
beste Widerleauna der aeaen unsere Firma erhobenen Be-
schuldiaunaen: denn es ist klar, dab bet der anerkannten
Güte des Fabrikats die Daimlerwerke mindestens mit den¬
selben Löhnen und Materialkosten wie die Konkurrenz zu
rechnen baben. Die Drobuna einer Einstellung des Be¬
triebes ist von der Firma niemals aeaen die Heeresverwal-
tuna erhoben worden. Lediglich im Zusammenhang mit
einer unter dem 12. Februar d. ?V. ausaeivroLenen Bitte um
eine Preisrevision ist darauf binaewiesen worden, dab eine
eventuelle Aushebung der unrationellen Nachtschicht eines
kleinen Teiles der Belegschaft in Erwäauna an sieben fei.
Diese Erkläruna ist zudem einige Tage sväter ausdrücklich
zurücko.enommen worden, und zwar vor den ReickStaas-
verbandlunaen. Bon einer Preiserhöhung um 80 Prozent
war überhaupt nie die Rede, sondern es ift um eine Revision
der Preise aebeten und hierbei eine Erhöhung um 10 Pro¬
zent voraeschlaaenworden, die aber nicht aenebmiat worden
ift. Die Dividendenausschüttung  der Datmler-
werke Sängt in erster Linie zusammen mit der Politik starker
Abschreibungen der Aktiven unö der Ansammlung grober
Reserven, die von der Gesellschaft schon seit vielen Friedens-
fabren befolgt wurden, um allen Aufgaben und Fährnissen
der Zukunft gewachsen zu ,'ein. Es war bisher nicht üblich
Geschäfts- und FabrikationseinzelSeiten lediglich auf die ein-
feitiaen Behauvtunaen eines entlassenen Unterbeamten Sin
zur Grundlage einer öffentlichen Aburteilung zu macken
und dem Anaefchuldiaten keinerlei GeSör bei feiner Ver¬
urteilung « t gewähren. Die übereilte Kritik und Beüand-
.lunasweike. unter der wir zu leiden baben. nötiat uns zu
diesem Protest."

Aurze politische Nachrichten.
Austrittserkläruna.

Dem Alldeutschen Verband ist nachsiebende Erkläruna»uaeaanaen:
Angesichts der innervolitischen Haltung und der un¬

erhörten Kamvfesweise gegen die nationalliberale Partei,
deren sich die vom Alldeutschen Verband begründete „D e u t-
f che .Leitung"  befleibiat . ist es uns unmöglich, dem All¬
deutschen Verband fernerhin anzuaebören. Wir erfuchen da-
ber uns aus der Mitalieberlisie des Alldeutfcken Verbandeszu ftreichen.

Wir füaen die ausdrücklicke Erkläruna Sin.ru . dab mit
diesem Entschlub keinerlei Aenderuna in unserer Arbeit für
«ine starke Sicherung der deutschen Zukunft verbünden ift.

Blankenburg . M. d. A.
KeinatS.  M . d. R.

Lift . Eblinaen , M. d. R.
S cku l e n b u r a M. d. R.

Dr . S t r e f e m a n n. M. de R.
Dr . S t u b m a n n M. d. R.

Stadtnachnckten.
Wiesbaden. 14. März.

Charakterverleihnngeuan Aerzte. Dem Gerichtsarzt,
Medizinalrat Dr . Roth  in Frankfurt der Charakter als
Geheimer Medizinalrat . — Dem Kreisarzt Dr . Werner
in Frankfurt der Charakter als Medizinalrat . — Den Sani¬
tätsräten Dr . Elle  in Frankfurt . Dr . L a m v e in Frank¬
furt , Dr . Proebsting in Wiesbaden , Dr . ' Staffel
in Wiesbaden  der Charakter als Geheimer SanitätErat.
— Den Aerzten Dr . Jakob Amberger  in Frankfurt . Dr.
Friedrich Bode  in Bad Homburg v. d. H., Dr . Josef C h r i st
in Wiesbaden,  Dr . Peter G e e l v i n k in Frankfurt,

_Wiesbadener Zeitung
Dr . Erich Gelhaar  in Frankfurt , Dr . Otto Groß  in
Frankfurt , Dr . Paul Guradze in Wiesbaden,  Dr.
Ernst Knickenberg  in Frankfurt , Dr . Oskar Krekels
in Frankfurt , Dr . Robert Moser  in Weilbura . Dr . Hrch.
Müller de la Fuente  in Schlangenbad. Dr . Julius
Neuberger  in Frankfurt , Dr . Wilhelm Pfannmül-
ler  in Bierstadt, Dr . Heinrich Rumpf  in Frankfurt , Dr.
Michael Sachs in Frankfurt , Dr . Hermann Stempel in
Wiesbaden  der Charakter als Sanitätsrat.

Fliegeralarm . Der am Dienstag mittag erfolgte Flie¬
geralarm machte auf die Bevölkerung mehr Eindruck als die
früheren . Die Unglücksfälle in Mainz scheinen als ernste
Warnung gewirkt zu haben, die Bevölkerung zog sich mehr
als sonst von der Straße zurück und suchte sichere Räume
auf. Zum Glück zogen die feindlichen Flieger auch diesmal
wieder an Wiesbaden vorbei, den Rhein hinab. Wie man
hört, haben sie Koblenz angegriffen. — Zu dem Angriff auf
Mainz , der am letzten Sams .tag erfolgte, schreibt der „M.
N. A": „Daß leider auch zehn Menschenleben den Bomben
zum Opfer fielen, ist sehr bedauerlich, kam aber, wie schon
gesagt, zum Teil daher, daß die Flieger ungemeldet
erscheinen  konnten und ihre Bombenabwürfe deshalb
überraschend kamen. Woran die Mangelhaftigkeit des Mel¬
dewesens lag, wird noch festzustellen sein. Die Abwehrmaß-
nahmen sind hier sicherlich nach allen Möglichkeiten ausge¬
baut. Aber gegen hoch fjl j e ge nd e Apparate sind die
Abwehrgeschütze ziemlich unzulänglich, wie erfahrungsgemäß
öre Treffermöglichkeit gegen Flieger eine sehr mäßige ist.
Jedenfalls ist es das Sicherste, sofort in Deckuna zu gehen
und nicht neugierig von den Fenstern oder der Straße aus
Umschau zu halten, wenn Gefahr droht. — Die erste Bei¬
setzung  der Opfer, der Frau Meta Cahn, erfolgte am
Montag nachmittag. Bei dem Oberbürgermeister von Mainz
ist folgendes Telegramm des Hofmarschallamts Darmstadt
eingegangen: „Allerhöchste Herrschaften lassen der Stadt
Mainz anläßlich der durch den Fliegerangriff vom 9. März
vevanlaßten schweren Unglücksfälle Ihre herzliche Teil¬
nahme aussprechen." — Ueber das Verhalten bei
Fliege r gefah  r erläßt der Mainzer Oberbürgermeister
solgende Mahnung : Mitbürger ! 1. Bleibt in den Häusern!
2. Wer sich im Freien , auf der Straße befindet, trete in das
nachstgelegene Hans ! Unterstandsräume sind in den durch
Anschriften kenntlich gemachten Häusern vorgesehen! Z.
Steht nur an inneren Wanbflächen! 4. Oeffnet die Fenster,
damit nicht durch Scheibensplitter Verletzungen entsteben!
5. Stellt die Gasleitungen — aber in jedem Stock¬
werk für sich— a b! 6. Jeder begebe sich sofort in den K e l-
l er raum!  7 . Seht ja nicht aus den Fenstern oder Türen
hinaus ! 8. Fahrzeuge halten ! Fahrgäste aussteigen und in
den nächsten Häusern und Kellern Schutz suchen! 9. Folgt
den Weisungen der Sicherheitsorgane ! 10. Bleibt ruhig !"

Geräucherte Kleinberinge kommen aemäß Mtteiluna des
Lebensmittelamts vom Donnerstag bis Samstaa an die
Kunden in den Fischgeschäften Nr. 1 (Ph. Diensis und Nr . 2
sJoh . Wolters sowie in den Kolonialwarengeschäften Nr. 286.
2-37, 233 Und 297 des Beamten- und Büraerkonfumvereins
zur Verteilung.

Städtische gewerbliche Fortbildnnasschnle. Dieieniaen
Schüler, die zurzeit vom Schulbesuch befreit sind, aber ihre
schriftlicken Arbeiten lSefte. Mavven ufw.s. ferner Reiß¬
bretter unö dergleichen noch im Verwahr der Schule
haben, werden ausgefordert. diese Gegenstände am Sonntag.
17. März , vormittags zwischen8 und 9 Uhr in ihren Klasien-
zimmern ab zu Solen.  Nickt abaebolte Sachen verfallen
am 18. März anderweiter Verwertung.

Dörrverbot für FrüSaemuke. Mit Rücksicht darauf, daß
für die Ernährung der Bevölkerung im FrühiaSr und in
den zeitigen Sommermonaten das Frübaemüfe eine aus¬
schlaggebende Rolle mitsviclt. hat die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst das Dörren von Frübaemüfe bis zum
81. Juli Untersaat. Eine Ausnahme ist nur für öasieniae
frübaemüfe zuaelassen worden, das auf den ^ riscbmärkten
nickt abaesetzt werben kann und das nach Möglichkeit durch
Trocknung für die menschliche Ernährung verwertet wer¬den muß.

Preußisch-süddeutsche Klaffenlotterie. In der gestrigen
Vormittagsziehung fielen 78 000 M. aus Nr . 102 385. 15 000
M. auf Nr 97 779, 8000 M. auf Nr . 25 393 und 207 906, —
In der Nachmittagsziehung fielen 50 000 M. auf Nr. 95 541,
5000M. auf Nr. 89 926, 3000M. aus Nr 150 477. (Ohne Ge¬
währ). — Die vollständigen Ziehungslisten können in un¬
seren Geschäftsstellen, Nicolasstraße 11. Mauritiusstraße 12
und Vismarckring-Ecke Bleichstratze, unentgeltlich eingesehenwerden.

Schutz gegen das Schießen aus Flüchtlinge. Da bei der
Festnahme entweichender Militäraesanaener wiederholt
Zivilpersonen verletzt worden sind, ist durch das Krieas-
minisierium anaeordnet worden. Laß künftig der Transport
militärischer Gefangener in den verkehrsreichen Großstädten 4

Kittt).
Roman von I . Frsr . Schilling v. Canstatt.

l51. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Arzt gefiel ihr durch fein sicheres Wesen, feinemklugen, warmen Blick.
Und wie jung er noch war für feine Stellung!
Sie batte sich unter einem Geheimrat und Profesior nur

einen alten, weißhaarigen Mann denken können.
Gebeimrat Sinner fab sich in dem eleganten Raume um.

der aroß und tief war . Nur die Eck«, wo Sigrid lag. war
bell. Hier brannte das elektrische Licht unter einem roten
Leidenschirm und das Feuer im Kamin warf einen gelb¬
lichen Schimmer über den schweren, blutroten Tevvtck.

Geheimnisvoll leuchteten von den tiefroten Tapeten die
breiten Bronzerahmen der Gemälde, die hellen Wand-aobelins.

Wundervoll war das Scknitzwerk der uralten Möbel, tief¬
rot leuchtete die Seide der Polsteruna . Keine Uhr tickte hier
kerne Blume duftete und blühte, wie sonst in dem Wobu-
aemach einer iunaen Frau.

Düster war alles hier, wenn auch kostbar und behaali
zum Träumen auffordernd.

-Hier schlief die Vergangenheit und konnte flüsternd e
zählen: Es war einmal . . ."

Doktor Sinner trat an die Fenster und zoa die schwer
Vorhänge zurück, dann drehte er das elektrische Lickt ab.

--Verzeihen Sie , Gnädigste, aber ick muß Tageslicht u
mrch haben! Warum wohnen Sie in einem Nordzimmer ui
nock dazu in einem fo düsteren, wenn ick fragen darf?"

..Es sind die Zimmer meiner Mutter ! Sie sind mir lie
Aber das grelle Lickt tut mir weh!" sagte Sigrid leise.

..Sie werden sich daran gewöhnen! Ich will versuche
Ihnen zu helfen, anäbige Frau !"

„Könnten Sie das ? Ich zweifle daran !"
.̂ Jch will es versuchen, wenn Sie mir mit aller Fhr

Willenskraft gehorchen wollen!"
Doktor Sinner nahm in einem Sessel neben ihr Vla

möchte das Herz untersuchen!" saate er und brach
ihren Oberkörper in halb sitzende Stellung.

Zart und behutsam schob er das weißseidene Moraenkle
der iunaen Frau auseinander . Ihr ahgemaaerter Körpl
vob fick Äelblicka«S der Svitzenwäfcke.

Doktor ©inner legte das Ohr an die Stelle , wo Sia -rids
Herz schlug: ein Staunen vräate sich auf seinem Gesicht aus.aber er schwieg.

Dann griff er ngck dem Puls , die Uhr in der Gand.
Er nickte ihr freundlich zu und nahm seinen Platzwieder ein
„Ich habe den Wunsch, daß Sie in das Nnrd'ee'g" ^ ""-.

von Doktor Quelin aehen. Es liegt aus Föhr , ganz wunder¬
voll. kann ick Sie versickern, gnädige Frau . Sie werve.. ach'
dort sehr wohl fühlen. Auf sechs bis acht Monate aller¬
dings müssen Sie sich schon einrichten!"

Sigrid richtete sich halb auf.
„Ich bleibe hier! Diese Sanatorien sind mir verhaßt.

>,ck weiß, ich werde sterben, und ich will diese letzte Lebens¬
zeit in meiner Heimat sein, wo ick mein« Jugend , mein
ganzes Leben verbracht habe!"

..« o schnell geht das nicht, mit dem Sterben , meine
Gnädige!" sagte der Arzt langsam und aewichtia. „Sie kön¬
nen in diesem Zustand achtzig Jahre erreichen, aber Ihre
Schmerzen werden häufiger auftreten . werden Ihre Be¬
wegungsfreiheit mehr und mehr bindern werden Sie fest- '
''ckmieden an Ihr Laaer, wie mit Ketten, und dann kann
ick Ihnen nickt mebr helfen! Heute aber ist es geradezu Ihre
Pflicht, den Verfuch zu machen, gesund zu werden. Sie sind
in der glücklichen Laae. die Mittel zu besitzen, eine derartige
Kur öurchzumackcn. Tausend« würden Sie darum beneiden
die gleich Ihnen krank und dabei arm sind! Haben Sie
darüber noch nie nackaedackt. anädiae Frau '? Sie müßten
einmal zu mir kommen nach München, unö meine Klinik
sehen, und all das Elend dort und die Not oft dazu! Ich
mae Ihnen . Sie haben einfach die Pflicht, sich aufzuraffen.
und dem Rat Ihres Arztes zu folgen! Denken Sie an
Ihren Gatten , wie er unter Ihrer Krankheit leidet, wie viel
er entbehrt: denken Sie vor allem an Ihren kleinen Solm!
Es ist ein gesundes Kind, ich sah jkn vorhin im Park , aber
er bat nun das Alter , wo er der Obbut der Mutter bedarf
wo bezahlte Hände ihm diese Liebe und Sorgfalt nickt er¬
setzen können."

Sigrid vreßte schluckzenö den dunklen Kopf in das gelbe
Seidenkisien.

Nock nie hatte ein Mensch so schonungslos deutlich zu ihr
gesprochen. noch nie batte sie selbst iür Leben und Sein von
dem Gesichtspunkt aus betrachtet, in dem wicht Ne selbst allein
als Hauptperson stand
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durch Automobil und andere Fahrzeuge erfolae und daß
dabei die Wachmannschaft nickt mehr mit Gewehren, sondern
nur noch mit der blanken Waffe  auzurüüen sind.

Die deutsche« Berluftliften . Ausgabe Nr . 1829. enthalte»
die preußische Verlustliste Nr . 1086.

Nurhaus , Theater , vereine » Vorträge usro.
Königliches Theater.  Kammerfänacr Bender

von der Münchner Hoiover beginnt heute sein anaekündigjes
Gastwiel als Holländer in R. Waaners Tondrama „Der
fliegende Holländer". (Aufgeh. Abonnement. Ansana 7 Uhr.)'

„Li e b e s - D u e l l", eine neue Operette in drei Akten
von Curt Kraatz und Rich. Keßler,  Musik von Rudolf
Nellon, wurde von Direktor Sladeck für die Overettensaiso»
an den Kammcrspielen in Berlin erworben.

ltinos » Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliathcater. Das persönliche Gastspiel des Berliner

Mlin-Regisseurs Harro  P i e I ist in jeder Vorstellung mit
großem Beifall begleitet. Die tollkühnen Tricks, wie das
Springen von einem rasenden Eisenbahnzug in verkehrter Rich¬
tung auf den andern, insbesondere aber der lebensgefährliche
Luftfvvung mit 'dem Auto über ein« gesprengte Brücke erregen
allgemein« Sensation. Das Gastspiel dauert mrr noch bis
Freitag abend, da Herr Harro Piel bereits Samstag für Frank¬
furt verpflichtet ift. Auch das übrige Programm des Thalia-
thoaters ift wieder erstklassig.

Das Feldheer braucht dringend Hafer, Stroh und
Heu! Landwirte, helft dem Heere!

Aus Nassau und Nachbargebieten.
i. Maiuz, 13. März . Mandatsniederlegung.

Landtagsabgeordneter Kommerzienrat Moltban.  der füns
Monate lang zum Kurgebrauch in einem süddeutschen Bad
geweilt, muß auf ärztliches Anraten demnächst zur Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit abermals auf längere Zeit ein
Bad aufsuchen. Um nun seine Wähler nicht so lange im
Landtag unvertreten zu lassen, und mit Rücksicht darauf, daß
nach den Bestimmungen des unlängst verabschiedeten Ge¬
setzes sich gegenwärtig die Möglichkeit bieiet. eine Ersatz¬
wahl im Zeichen des Burgfriedens zu vollziehen, somit dem
Wahlkreis ein erregter Wahlkampf bei einer Ersatzwahl er¬
spart bleibt, hat Herr Kommerzienrat Moltban in einem an
den Präsidenten der Zweiten Kammer aerichteten Schreiben
fein Mandat zum Landtag im Wahlkreise Gonsenheim-
Niederolm niederaelegt.

i. Heidesbeim. 13. März . Raubüberfall durch
Jugendliche.  Im Stationsbureau machte in der Nacht
znm Tienstaa ein Reisender die Anzeige, es fei ibm in dem
Personenzua Franksurt -Mainz -Köln unmittelbar vor der
Station Heidesbeim von zwei in Budenheim einaestieaenen.
dem Aussehen nach höchstens sechzehniäbriaen Bur¬
schen unter Anwendung von Gewalt  die Geld¬
börse mit Wer fünfzig Mark Jnbalt ae raubt  worden.
Die Töter feien an der Güterballe in Heiöesheim aus dem
in die Station lanafam «infaürenden Zuge aeivrunaen und
im Du " kel der Nackt verschwunden. Die von dem Beraub¬
ten gegebenen Perfonatbeschrcibunaen baben Anhaltsvunkte
zur Ermittluna der inaendlicken Räuber aeliefert. Einer
der Verdächtigen ist am Tage nach der Tat aus Heidesbeim
verschwunden *

# Bad Homburg, 13. März . Ordensverleihung
Dem Landrat Dr . von Brüning  ist der Kronenorder
3. Klasse verliehen worden

HD Weilburg, 18. März . Ausder Kirchengemeinde
In der am Sonntag stattgefundcnen Sitzung der größeren
evangelischen Kirchengemeindevertretung wurden die Vor¬
anschläge über den kirchlichen und die beiden Psarrfonds ge¬
nehmigt. Es wurde beschlossen, 20 Prozent Kirchensteuer
zu erheben und das Organistengehalt für Lehrer Mankel
persönlich auf 500 Mark zu erhöhen. — Ein weiterer Punkt
betraf die P f a r r h a u s f r a g e für den zweiten Pfarrer,
Nachdem das Königliche Konsistorium die von der Gemeinde¬
vertretung zum Ankauf empfohlenen Häuser alS nicht ge¬
eignet befunden hatte, wurde von Seiten des Kirchcnvor-
standes auf das Lohmannsche Hans an der Frankfurtcrstraße
aufmerksam gemacht. Auf eine diesbezügliche Anfrage hat
Herr Amtsgcrichtsrat Dr . Lohmann sich bereit erklärt , sein
Haus an die Kirchengemeindezu verkaufen. Ferner wurde
beschlossen, 10 000 Mark auf die achte Kriegsanleihe zuzeichnen.

Und dieser kluae Mann da neben ihr kvrach die Wahr¬
heit! Sie konnte, wenn sie gereckt war «ächts beschönigen!
Sie hatte öabinaelebt !~ ihrem Eaoisw "Z. obne an die
anderen, die durch sie litten , auch nur zu denke n.

Professor Sinner schwieg.
Er wartete ruhia den Eindruck ab. d«n seine Worte ae-

mackt hatten.
Er wußte die Menschen zu nehmen: er erkannte ibre

Eigenart , den Punkt , wo sie zu fassen waren. Er war aar
nicht erstaunt, als Frau Sigrid die Decke zurückwarf und
die beiden feiWeickubten Füße auf den Tcvvick setzte, um
sich langsam und schwankend zu erbüben.

Das Lächeln auf ihrem blassen Gesicht rührte ihn fast,
denn er wußte, wie schwer es ihr wurde.

„Ich danke Ihnen . Herr Gehejmrat! Treffen Sie Ihre
Anordnungen mit meinem Gatten ! Ich will reisen, wohin
Sie es wünschen, und io ba!h als möglich!"

„Famos stlnädiaste! Und verzeihen Si « meine Grob¬
heit! Jetzt gebe ich meinen Sieg Ihrem Herrn Gemahl zu
melden! Bleiben Sie so tavser wie in dieser Stunde . Ich
aebe Ihnen mein Wort , in einem halben Jahre sind Sie
gesund!"

Er führte ihre Hand an die Livven und aeleitete sie zu
dem Sessel am Fenster.

Draußen laa der Herbstsonnenscheinüber dem großen
Rasenvlatz. wo Kau ivielte.

„Mutti . Mutti !" jubelte das Kind und unterbrach sein
Sviel.

Sie winkte arüßend mit der Hand, und leise verließ
Professor Sinner das Zimmer.

Er fand den Hausherrn und Doktor Haßlina bei einer
Flasche Wein. In einer halben Stunde sollte ibn der Wagen
an die Sation bringen , und er nahm bei den beiden Herren
Platz. Schweiaend füllte Kremski das Glas . Er war tief
crieat . trotz seines ruhiaen Gesichts.

Hatte Professor Sinner etwas erreicht, hatte er über¬
haupt noch ^ sfnuna aui Siarids Wiederherstelluna?./Also, ml lieber Baron . Ihre Frau Gemahlin williat
ein. Sie acht nach Föbr ins Ouelinicke Sanatorium . Reisen
Sie so bald als möaiich mit ihr ab. Ich setze mich mit Dok¬
tor Quelin direkt in Berbinduna . Ich erhebe mein Glas
auf eine alücklicke Reise!"

Sie leerten die Gläser bis zur Neiae. (Forts, iolatck
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vermischtes.

Der Staat «nd das Spiel . Portugiesische Zeitungen
melden : Laut einem im Kolonialministerium einaetrofsenen
Telegramm ist das Spiel Fantan in Macao für fünf Jahre
öffentlich versteigert worden und ergab dem Staate eine
Einnahme von 5000 Contos . So viel hat der Staat noch nie
dadurch eingenommen . sEin Conto ist 4500 Mark , so daß die
ehrenwerte Republik also die hübsche Einnahme von 25
Millionen Mark hat . Macaos Bedeutung im vortugiesischcn
Kolonialgebiet beruht schon seit Jahren nur noch auf den
großen Gewinnen , die die portugiesische Regierung aus der
Verpachtung der Spielhölle zieht . Die Schriftl .i

Gegen die Unsicherheit in Berlin hat . wie aus Berlin
12. März , berichtet wird , das Polizeipräsidium verschiedene
Maßnahmen ergriffen . Die Zahl der ständig aus der Straße
patrouillierenden Schutzmannschaften wird dadurch verstärkt,
daß die Ablösung nicht in drei sondern in zwei Schichten
künftig geschehen wird . Die Militärbehörden haben sich auch
dazu entschlossen, Militär beranzuziehen . Ob die Militär-
Patrouillen für sich oder in Gemeinschaft mit den Schutz-

^ .Eschaften den Dienst versehen sollen, ist noch nicht be-
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Berliner Börsenbericht vom IS. Mär , Die Börse
verlief weiter erholt , zum Teil fest Bezüglich des Falles
Daimler denkt die Spekulation ruhiger . Daimler -Aktien
erfuhren eine abermalige Steigerung und nähern sich be¬
reits wieder dem früheren Stand . Auch andere Rüstunas-
werte waren weiter gebessert. Der Einheitsmarkt verkehrte
zumeist fest. Tägliches Geld unverändert mit 434 Prozund darunter.

Frankfurter Börsenbericht vom IS. März . Die Börse
übte heute wieder größere Zurückhaltung . Verstimmend
10 -rx e ^ te  Wnaenjtfcßeti über die weitere Entwicklung der
ft-̂ arischen und politischen Lage,. Doch läßt sich die Grund¬
stim mu na als ziemlich fest bezeichnen . Antowerte konnten
sich weiter , befestigen . Daimler -Aktien selbst behaupteten

gestrigen Ltanb . Anlagewerte erfuhren bei stillem
Geichaft nur geringe Veränderungen.

Berlin , 1Z. Mürz Sevlssnmarkt. TelegTanhlsche Anszabinnnen für
12 .März 1918  13 -Mätzl9l8

Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegn .
Schweiz. , s'
Oesterreich-Ungarn..
Bulgarien.
Korstantinope 1.
Madrid und Barcelona

Geld
215 .50
152 .50
162 .25
159.25
112 .50
66 .55
79 -00
18 .55111-00

Brief
216 .00
153 .00
162 .75
159 .75
112 -75
66 .65
79 50
IS 95

11203

Geld
21550
150.50
162-25
159-25
112-50
66 -55
79 00
18-85111.00

Brief
216 .00
153.00
162.75
159 .75
112 .75
66 .65
79 .50
18.95

112.00

CchrifUcitnng: Bernhard «ä t e t 6 u l.
BcraiNwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. SrntHnS:
mr rumst , Witzenschast , UnierHaltungS . IM» volkSwIrsichnstjchnl Teil:
r . . iür Stadt- und Landmichrtchten, Gericht und
^port: C. Dietzel:  stir die Anzeigen: t. B. I . Bntzler;  sämtlich tu
. . „ Wiesbaden.

>,. ocrian der  Di - Sdaden - r B « r i a g »-A >, sta I t » . m. d. H.

§Mvt Papier! .
Wer jetzt Papier verschwendet,  versündigt sich am Vatcrlande!

^ein Sonderabteilungen neuer , guter

Kostümstoffe, Seidenstoffe , Waschstoffe
sind jetzt  durch reiche Auswahl ausgestattet und ich empfehle

deshalb eine möglichst sofortige Deckung des Bedarfs.

DAMEN-MODEN J . HERTZ LANGGASSE 20.

Bekanntmachung
Nr . G. 2210/1 . 18. K. R . A..

betreffend Bestandserhebnng , Beschlag,
nähme nnd Höchstpreise von Krrtschtvagen.
Vereisungen, ausschließlich Kraftwagen.

Vereisungen.
Vom 14. Marz 1918.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Königlichen Kriegsministeriums auf Grund des Gesetzes
Übet  den Belagerungszustand vom 4. Juni 1351 in Verbin-
dmrg mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Rcichs-Gesetz-
vlatt S . 813), des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom

1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 339 ) in der Fassung vom
17. Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl., S . . 516) in Verbin-
drmg mit den Bekanntmachungen über  die Aenderung dieses
Gesetzes vom 21. Januar 1915, 23. September 1915, 23
März 1916 und 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. 19l5 S . 25.
603p 1916 S . 183 und 1917 S . 253)*), ferner der Be¬
kanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in
der Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376)**)
«nd vom 17. Januar 1918 (S . 37). sowie der Bekannt-
machung über Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-* —-

*) Mt Gefängnis bis zu einem Jahre und nnt Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder niit einer dieser Strafe»wrrd bestraft:

1. »ver die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
8. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages autforbert

durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich
zu emem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Oiegenstand, der von einer Aufforderuna fSS2
? Gesetzes, „betreffend Höchstpreise) betroffen ist, bei-'selteschafft, beschädigt oder zerstört;

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Der-
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,nicht nachkommt;

L. wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise fest-
^ fitzt sind, den zuständigen Beainten gegenüber verhcim-

V. wer 'den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er-
lassenen Ausführungsbesttminungen zuwiderhaudelt.

Dei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nr. 1 oder 2
ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages
zu bemessen, um den der Höchstpreis überschritten worden ist
oder in den Fällen der Nr. 2 überschritten werden sollte»
übersteigt der Mindestbetraa zehntausend Mark, so ist auf
ihn zu erkennen. Im Falle mildernder Umstände kann die
Geldstrafe bis ans die Halste des Mindestbetrages erniäßigtwerden. J

In den Fällen der Nrn . 1 und 2 kann neben der Strafe
Ungeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosten des Schul-
digen öffentlich bekanntzumachen ist; auch kann neben Ge-
fm^ nrsstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt

Neben der Strafe kann auf Einziehimg der Gegenstände,
auf dre sich die strafbare Handlung bezieht, erkamtt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

**) Mit Gefängnis bis zu einein Jabre oder mit Geldsiraf
bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höher« Strafen verlvirkt sind, bestraft:

1. .
„ .?• k ^ unbefugt einen beschlagnahmtenGegenstand beiseite-
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder kaust
oder ein anderes VeräußeruNgs- oder Erwcrbsgeschäst über
ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhaudelt;

4. wer den . erlassenen AusführungLbesümmungen
zuwiderhandelt.

Wer vorsätzlich die Auskunft, „’t der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriese
oder. Geschäftsbücher «der .die Zesichtigung oder Untersuchung

)
Gesetzbl. S . 604)***) mit dem Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht , daß Zuwiderhandlungen nach den ln
der Anmerkung abgedrucktcn Bestimmungen bestraft werden.

Auch kann der Betrieb des Handclsgeioerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
^m Handel vom 23. September 1915 (Aeichŝ csetzbl.
S . 603 ) untersagt werden.

8 i.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Bon dieser Bekanntmachung werden betroffen:
Sämtliche gebrauchte und ungebrauchte , montierte und

nichtmontierte Wagengunrmibcreifungen (z. B. Drahtreifen,
sogenannte Kclly-Rcform -, Bcrliuer -Mannheinier - und
Quetsch reisen usw.), im folgenden kurz Kutschwaaenberei-
sungen genannt.

Krasrwagenbereifungxn werden von dieser Bekannt-
Machung nicht betroffen.

§ »
Meldepflicht.

Stichtag , Umfang der Meldung und Meldestelle
. Die im § 1 bezeichneten Gegenstände unterliegen einer

einmaligen Meldepflicht.
die Meldepflicht ist der beim Beginn des 14. März

1918 (Stichtag ) tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend.
Nach dem 14. März 1918 aus dem Ausland eingeführte
Kutschwagenbereifungcn sind unverzüglich nach Eingang zumelden.

Vorräte , die sich am Stichtage nicht im Gewahrsam des
Eigentümers befinden , sind sowohl von dem Eigentümer als
auch von demjenigen zu melden , der sie an diesem Tage im
Gewahrsam hat (Lagerhalter usw.). Di« nach dem Stich-
rage euitrefsenden . vor dem Stichtage aber abgesandten
Vorräte sind von dem Empfänger zu melden.

Die Meldung ist bis zum 1. April 1918 an die
8 ^ ' ? bktlon der Kraftfahrtruppen.  Berlin W8,
Krausenstraße 67/68 , zu erstatten

Besondere Vordrucke fitr die Meldungen werben nützt
ausgegebeu . Die Meldungen haben zu umfassen:

a ) Stückzahl der Äcrcifungen,
b) bei nichtmontierten Bereisungen das Gewicht,
o) Art der Bereifungen,
ä) Bezeichnung des Eigentümers der Beveffnnoen,
e) Lagerstelle der Bereifungen.

8 3.
o «r Meldepflichtige Personen.
Zur Auskunft verpflichtet sind!

1. Personen die Gegenstände der im § 1 dezeichneten
Art un Gewahrsam ober auf Lieferung solcher Gegen-
stände Anspruch haben . ' * ü

2. landwirtschaftliche und gewerbliche Unternehmer,
o. öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.

8 4.
Auskunftserteilung.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist aus
Erftrdern zu gestatten , die Geschäftsbriefe und Geschäfts¬
bücher einzusehen sowie Betrieüs « nrick>tungen und Räume

dfv .̂ trrebsernrichtnngen oder Räume verweigert, oder wer vo^
satzlrch dre vorgeschriebenen Laaerbücher einzurichten oder zu
fuhren unterläßt , wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft; auch können Vorräte , die verschwiegen worden
find, rm Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden, ohne
Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fabrläisig die Auskunft, zu der e# auf  Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichwn
oder »u sichren unterläßt , wird mit Äeldstrake bi» zu drei-
tausend Mark bestraft.

zu besichtigen und zu untersuchen , in denen meldepflichtige
Gegenstände erzeugt , gelagert oder feilgehalten werden oder
zu vermuten sind.

8 5-
Beschlagnahme

Die im § 1 bezeichneten Gegenstände werden hiermit
beschlagnahmt.

§ 6.
Wirkung der Beschlagnahme.

Dre Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen-
standen verboten ist und rrchtsgeschäftliche Verfügungen
über sic nichtig find . Den rechtsgeschäftlichen Verfügun-
v^ . strhen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs,
Vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolge «.

Gcbrauĉserlanbnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Wciterbemchvng der

auf Wagen befindlichen Bereifungen bis zum 15. April 1218
ohne weiteres gestattet . *

btach dem 15. iilpril 1918 ist die Ätzeiterbenutzung der
im F 1 bezeichneten Gegenstände nur nach ausdrücklicher
Einwilligung der Inspektion der Kraftsahrtruppen . Ber-
lrn IV8, Krausenstraße 67/68 , erlaubt.

Entsprechende Anträge sind mit polizeilich bescheinigter
Begründung an die vorbezeichnetc Stelle zu richten. Be¬
sondere Vordrucke für derartige Anträge werden nicht aus-
gegeben.

Veräutzerungserkaubnis.
Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Lieferung der im § i bezeichneten Gegenstände erlaubt:
1. an die Inspektion der Krastsahrtruppeu,
2 mit ausdrücklicher Zustinlmung der Inspektion der

Lkraftfahrtruppen.
§ 3.

Enteignmlg.
Die im § 1 bezeichireten Gegenstände , welche bis

zum 1. Mai 1918 iticht an die Jfnspektivn der Kraftfahr¬
truppen oder an eine von dieser bezeichnete Stelle ge¬
liefert (§ 8) oder für den Gebrauch freigeMöe « (8 7) sind,
werden entergnet werden.

8 10.
HAchstpreise

. .Aür die im § 1 bezeichneten Gegenstände Verden hier- .
mit für je 100 Kilogramm folgende Höchstpreise festgesetzt:

1. Kutschwagenreisen , gebrauchte oder ungebrauchte,
weiche, in gutem Zustande befindliche, die höchstens
zweimal quer durchschnitten sind, 700 Mark;

2. Kutschwagenreifen , gebrauchte oder ungebr «nlchte»
weiche, die den übrigen Anforderungen der Ziffer 1
nicht entsprechen , 85 Mark;

3. Kutschwagenreifen , die nicht unter Ziffern 1 oder 2
fallen , insbesondere angekrustete , 10 Mark.

Die Höchstpreise schließen die Kosten für die Beförde-
rung bis zum nächsten Güterbahnhof bzrv. Postamt , die
Kosten der Verladung sowie die Kosten der Verpackung ein.

§ 11.
ZrrkrafkLrrte » der Bekanntmachung.

Diese Dekanntmackuna tritt am 14. März 1318 in
Kraft.

Frankfurt a. Main , den 14. März 1918.
Der Skellv. Kommandierende General.

R ieöe  l , General ber Infanterie.

Mainz , den 14. März 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz

- Bausch,  Generalleutnant . v ■*-
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Um Mitzverständnisse auszuheben,
teilen wir dem hochgeschätzten Publikum von Wiesbaden und Umgebung mit, daß das in dem Hause (Ende 1916 eröfsnete) Rbmerkor 1, Ecke Langgasse 28/30
befindliche Auskunft - « und Detcttiv -Büro eine Zweig -Niederlassung unserer altrenommierten

Detektei -Zukunft G. m. b. H.
deren Hauptsitz Berlin , ist. — Wir haben mit dem vorher im selben Hause und Räumen gewesenen Detektiv.Jnstitut der „Detektei -Union und deren Inhabern"
nicht das geringste zu tun . Wir mieteten die Räume direkt von dem Hauswirt Herrn Unverzagt , auch war das „Detektiv-Büro Union", als wir mieteten, schon
etwa 2 Jahre lang ge- m Ü 44  unterhält ein Hauptgeschäft in Berlin und eigene Filiale « in Hamburg,
schloffen. Unsere Firma »»vLTVUekr - OUkUUfr W . ESI. V . !/ • Stettin , Frankfurt a . M ., Wiesbaden . — Dankschreiben und Gutachten aus
allen Kreisen, wie von Großzeitungen, Rechtsanwälten, Fabrikbesitzern, Offizieren, Behörden sprechen allein für die Gewiffenhaftigkeit und das Renommee unserer Firma.

Hochachtungsvoll

Wiesbaden , Am Römertor 1. „Detektei-Zukunft G. m. b. H."
[9084

königliche Schauspiele.
Dsmierstag, de» 14. März, abends 7 Uhr. Bei aufgeh. Abonnement.

(Dienst- und Freiplätze stud aufgehoben.;
Erstes Gastsviel

-es Königlichen Kammersängers Herrn Paul Bender
von der Hofover in München:

Der fliegende Holländer.
RomantischeOper in 8 Akten von Richard Wagner.

Spielleitung : Herr Ober-Regifseur Mcvus.
Ende nach 8.48 Uhr. _

Residenz -Theater.
Donnerstag, de» 14. März. Abends 7 Uhr.
Neuheit! Fräulein Witwe . Neuheit!

Schwank t» drei Akten von Viktor Leon mrd Alexander Engel.
Spielleitung : Fcodor Brühl.

Spielt in Abbazia während der Dauer eines Tages.
Ende nach 9 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 14 . üftri:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonneroen tu-Konzert

Städtisches Kurorthester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -K onxert
Städtisches Kurorthester.

Leitung : Herr Konzertmeister
_ Karl Thomann. _

Kinepbon.
rammsstrag « 1 - Berliner H»f

Rasputin
Sitiengemälde aus d.Zarenreich.
Winterbild vomPiukeukogel.

Prinz Siam
unübertreffliches neues Lustspiel.

Monopoisfcidifspiele
Wilhelmslrake 8.

Die Fußspur
mit Hans Mierendorf

Bilder ans Oberfranken.
Jettes Liebestranm

Lustspiel mit Guido Herzfeld.

». Ml ,5Ä.
Caffel -Wilhekmshöhe.

Vorbereitung
für alle Schnl - und Rolexamia
besonders Kähnrichexameu»
auch f. Beurl . od. Kriegsbesch.
Prosp . d. d. Dir .K. Topf . sH42l

Haubennetze
Echtes Haar , 3 Stück 6.50 Mk.
Friseur Klipfel , Nikol asstr . 8.

Deutsche Grundcredit-Bank Gotha.
Einladung

zu der am Nlftwooh , den 10. April 1918 , 10 Ohr
vormittags im Bankgebäude hierselbst stattfindenden

ordentlichen Generalversammlung.
Tagesordnung■

L Vorlage de» Jahresberichts und des Jahresabschlusses
für 1917.

2. Beschlussfassung über die Jahresbilanz und die Gewinn¬
verteilung.

3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats.
4.  Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.

Nach Art . 47 des Bankstatuts sind diejenigen Aktionäre
stimmberechtigt , welche ihre Aktien

spätestens am 2. April d. Js.
in Gotha bei unserer Kasse,
, Berlin bei nneorer Kasse W. 9, Vossstrasse 2, bei der

Dresdner Bank, der Directlon der Disconto-
OeseUsehaft, der Deutschen Bank, der
Berliner Handels• Gesellschaft , Herren
Georg Frombarg & Co.,

, Brannschweig bei der Direktion der Dlsconfo-Oesellschait
Filiale Brannschweig, Herren Lehmann
Oppenheimer & Sohn,

. Breslau bei der Dresdner Bank Filiale Breslau, Harren
Marens Nelken & Sohn, dem Schlesischen
Bankverein Filiale der Dänischen Bank,

, Cöln bei der Dresdener Bank in Cöln, dem A. Scfcaaif-
hansen’schen Bankverein A.-G.,

» Dresden bei der Dresdner Bank,
» Frankfurt a/M. bei der Dresdner Bank in Frankfurt a/M., der

Directlon der Disconto-Gesellacbait, Fil.
Frankfurta. M. der Deutschen Vereinsbank,
Herren L. & E. Werthelmber,

« Hamborg bei der Dresdner Bank in Hamburg, der Nord¬
deutschen Bank in Hamburg, der Vereins¬
bankin Hamborg,HerrenL.Behrens ASöhne,

, Hannover bei der Dresdner Bank Filiale Hannover, der
Directlon der Disoonto-Geeellsohait Filiale
Hannover,„ Leipzig bei der Allgemalnen Dänischen Credit-Anstalt,
der Dresdner Bank in Leipzig , der Privat¬
bank zn Gotha Filiale Leipzig,

„ Magdeburg bei der Directlon der Disconto-Gesellschait
Filiale Magdeburg, Herrn F. A. Nenbaner,

, München bei der Dresdner Bank Filiale München,
, Nürnberg bei der Dresdner Bank Filiale Nürnberg,
„ Posen bei der Dresdner Bank Filiale Posen, der

Direotion der Diaconto-Geaellsohaft Filiale Posen,
, Stuttgart bei der Dresdner Bank Filiale Stuttgart, Stahl&

Federer Aktiengesellschaft , Stahl &Federer
Aktiengesellschaft Depositenkasse König¬
strasse (vormals E. Hummel & Cie.),

oder bei der Beichsbank oder einem deutschen Notar bis nach
Beendigung der Generalversammlung hinterlegen.

Spätestens bis zum 6. April ds. Js . sind die Hinterlegungs¬
scheine dem Bankvorstande in Gotha gegen Empfangnahme von
Legitimationskarten auszuliefern.

Gotha, den 7. März 1918.
Deutsche Grundcredit -Bank.

9032) , LutaoWU . . vr. Immerwahr.

Cbalia.
Modernstes u.größtesLichtspiel-
Kirchxafl- 72. Haus . r -Ieson 6137

Dienstag , den 12. März bis
Freitag , den 15. März:

Persönliches Auftreten
des Berliner Film - Regiffeurs

KM Plel
in seinem Aufsehen erregenden

Film-Sketch

IllMMlIWUIlllM
Mo über eine

gelmiWAw.
Außerdem das glänzende

Schauspiel
Die Wett not eine Stimmung

mit Seonttn « Kühnberg.
Erhöhte Eintrittspreise 120

bis 3.50 Mark. [9064

Auftreten von Harry Pie!
5i' 2, Vh  und 9Vs Uhr.

wird im
Vergnügungs-Palast
„Gross- Wiesbaden“

ein kurzes Gastspiel
geben.

□□nmu axuxia aaniaa a n■
ODEON

Kirchgasse 18 " Kirchgasse 18.
Erstaufführung!

Der Vetterm Mexiko
3 Akte Lustspiel 3 Akte

mit Arnold Ri eck.
Auf Verlangen Erstaufführung
Die liebe zur»Scholle
3 Akte Schauspiel 3 Akte

von Viktor Sen ger. *
Gutes Beiprogramm.

Gute Mustk . [9067

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Friedrfdistrasse 20.

Aktiva.

Geschäftsstand Ende Dezember 1917
nach der Verrechnung des Reingewinns.

Passiva.

1. Kasse . . . . . . . . .
2. Fremde Geldsorten und

Zinsscheine . .
3. Guthaben bei der Reichsbank
4. Guthaben bei Banken . .
5. Postscheck -Konto in Frank¬

furt a. M.
6. Giro-Konto Dresdner Bank

Frankfurt a. M. und Berlin .
7. Inkasso -Konto.
8. Wechsel -Bestände}

a) Bankwechsel.
b) Vorschusswechsel . . .
cs Geschäftswechsel . . .
d) Einzugswerhsel . . . .

9. Wertpapiere d.gesetzl .Rückl.:
a) Deutsche Staatspapiere .
b) Sonstige bei der Reichs¬

bank beleihbare Papiere
10. Schuldner in laufender Rech¬

nung (Kredite ) . . . . .
11. Vorschüsse:

a) Vorschüsse gegen Wert¬
papiere .

b) Vorschüsse gegen Bürg¬
schaft und andere Sicher¬
heiten .

12. Kredite für geleistete Bürg¬
schaften .

13. An- und Verkauf von Wert-
*papieren für Mitglieder . .

14; Hausgeräte.
15. Haus Konto I : (Geschäfts¬

gebäude .
16. Haus -Konto II : (Erworbene

Grundstücke ) .
17. Erworbene Hypotheken . .
18. Zinsen -Konto.

M
74,847 30 1. Geschäftsanteile (Mitglieder- •

40guthaben ) . 4,192,381
14,396 79 2. Gesetzliche Rücklage . . . 1,817,097—

1,348,739 71 3. Rücklage II. 291,764 13
2,874,112 80 4. Ruhegehalts -Rücklage . . 317,829 43

42,215 14 5. Sparkasse des Vereins . .
6. Darlehen aufKündigung (An-

8,580,168

475,171 25 leihen gegen Schuldscheine
unseres Vereins ) . . . . 4,006,634 81

20,062

9,735,000

46 7. Gläubiger in laufender Rech¬
nung (Kredite)

8. Gläubiger in laufender Rech¬
nung (Konto-Korrente ) . .

3,832,639 60

13,620,642 98
302,485 bb

9. Hypotheken -Schulden . . , 280,000—
160,659 44 10. Sicherheitswechsel für ge-

2,833 4b leistete Bürgschaften . . . . 255,409 30
11. Zinsen -Konto. 108,774 74

999,195 12. Mittelrheinischer Verband . 11,014 3
13. Gewinn -Anteile. 239,487 86

140,982 /

9,629,816 86 /
4,871,785 62 /
5,143,059 83 /

255,409 60 /
343,813 .0 /

1 - /
260,000 /
631,009 54 /
116,800 /
111,457 63 /

37.553,854 18 l37.SS3.854116

Mitglied erzähl und Hafisiwimon.
Zahl der Mitglieder am 1. Januar i917 8670 mit M. 8,670,000— Haftsumme.
Zugang in 1917 . . . --- 47J „ „ 470,000 —_ ,,

9140 mit M. 9,140,000.-
408 .. „ 408,000.-

Haftsumme
Mit Schluss des Jahres 1917 scheiden aus . . _
sodass in 1- 18 übergehen . . 8732 mit M. 8,732,000— Haftsumme.
Die Gesellschaftsanteile haben sich um M. 46,932.68, die Haftsummen um M. 62,000.—

vei mehrt.
Wiesbaden , den 9. März 1918. (9086

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Schleucher . Frey . Lstschsrt . Strohmann.

große

von Hausmann zu verkaufen.
Offerten unter H. 300 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Zu verkaufen
ein ungebrauchter , wie neuer¬
haltener Feldstecher (Fr , Leitz.
Wetzlar) (6 mal Vergrößerung,
mit tadellosem Futteral . [9078
Pfarrer Lie. Fresenius

Diethardt, Bost Nastätten.

zuglamven, Ampeln nnd DeikenbeleuMullgen
für Gas u. elektrisch.Licht

Gaskocher — Gasschläuche . (4248
Wagrmannstr . 3 M . Rosii , Telephon 2060.

Verteilungm geräuberten ieintjerinp
Von Donnerstag bis Samstag  kommen am die

Kunden der Fischgeschäfte Nr . 1 und 2 und der Kolonialwaren-
geschäste 286. 237. 238 und 297 (Geschäfte des Beamten, und
BltraerkonsumvereinS) geräucherte Kleinheringe zur Verteilung.

Auf jede Näbrmitteliarte entfallen 50 Gramm gegen Ein¬
tragung des Buchstabens *3 " auf die Rückseite der Karte. Der
Preis bettägt für je SO Gramm Klemhevinge 2S >5.

Wiesbaden, den 13, Mär , 1918, «M
De« Magistrat.

i
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